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l ich d i e A u f b a u e n d e n , M e i s t e r i m b e s t e n S i n n e d e s W o r t e s . 
I h r e L e i s t u n g e n , i h r e W e r k e s i n d s p r e c h e n d e Z e u g n i s s e u n s e ­
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A b b . 1. K o n s t a n z . M ü n s t e r . S ü d g i e b e l d e s Q u e r h a u s e s 
w ä h r e n d der Ins tandsetzung 
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Demzufolge unterscheidet er bei der ausübenden D e n k m a l ­
pflege sechs Arten, nämlich: 

1. aufgebende Denkmalpf lege 
2. konserv ierende Denkmalpf lege 
3. res taur ie rende Denkmalpf lege 
4. »schöpferische« Denkmalpf lege 
5. »lebendige« Denkmalpf lege 
6. in te rp re t i e rende Denkmalpf lege 

1. Was Professor Dr. J. Sauer mit dem t r e f f e n d e n Satz: „In 
Schönheit s te rben lassen" meinte , will er mit „aufgebender 
Denkmalpf lege" vers tanden wissen. Wenn m a n vor einem 
historischen Denkmal steht, das den an sich natür l ichen 
Weg des Alterns schon so weit gegangen ist, daß eine s inn­
volle Ret tung unmöglich erscheint, d a n n wird der Denk­
malpfleger sich darauf beschränken, einer spä te ren Zeit den 
K u l t u r w e r t durch Beschrieb, B a u a u f n a h m e und Farb fo to 
zu übermi t te ln . 

2. Unter „konservierender Denkmalpf lege" vers teh t m a n heu te 
die gesicherte historische Subs tanz eines Denkmals zu er ­
ha l ten und nicht mehr . Auf diesen S t a n d p u n k t haben wir 
uns al lgemein in Europa herabge läu te r t . 

3. Die „res taur ie rende Denkmalpf lege" , ursprüngl ich beson­
ders im vergangenen J a h r h u n d e r t beliebt, ha t nach den 
Zers törungen des letzten Krieges wieder von Fall zu Fal l 
an Bedeutung gewonnen. Zers tör te Teile eines B a u d e n k ­
mals in historischen Formen zu ergänzen, sofern sie u n a b ­
dingbar zum G e s a m t k u n s t w e r k gehören, zählen dazu. Ob 
der Wieder­ oder besser N e u a u f b a u im historischen Sinne 
eines völlig zers tör ten Baudenkmal s richtig ist, m u ß von 
Fall zu Fall entschieden werden . 

4. Die „»schöpferische« Denkmalpf lege" beschränkt sich d a r ­
auf, die historische Subs tanz zu sichern, und versucht , das 
Verlorengegangene durch moderne Mittel zu ersetzen. Das 
Schöpferische richtet sich somit auf den Ersatz. Dabei gilt 
es, den geistigen Inha l t eines historischen Bauwerks , den 
Maßstab und sein Wesen zu erfassen, u m diszipliniert , j e ­
doch mit Mut zur eigenschöpferischen Dars te l lung zu schrei­
ten. 

5. Unte r „»lebendiger« Denkmalpf lege" will dagegen eine neue 
Zweckbes t immung f ü r ein historisches B a u w e r k vers t anden 
sein. Man möchte diesen Zweig gerade heu te als einen be­
sonders wichtigen ansprechen, weil erst mit einer wirkl ich­
ke i t snahen Benutzung ein B a u d e n k m a l „lebendig" wird. 
Nur ein bescheidener Teil historischer Baudenkma le k a n n 
der Einr ichtung von Museen dienen. F ü r die große Zahl der 
übrigen, meist besonders wertvol len Bauten gilt es, ein 
modernes Bedür fn i s zu finden. Sofern nicht ohnedies nur die 
A u ß e n w ä n d e s tehengebl ieben sind, macht die neue F u n k ­
tion oft eine Neueinte i lung der I n n e n r ä u m e notwendig. 
Hier das richtige Maß zu suchen, lohnt sich, des neuen Le­
bens und der dami t zwingend v e r k n ü p f t e n Pflege des 
Denkmals wegen. 

6. Unte r „ in te rpre t ie render Denkmalpf lege" vers teh t m a n das 
Bemühen , den in teress ier ten Besucher, aber noch m e h r den 
zunächst unin teress ie r ten bekann t zu machen, zu e rwärmen , 
ja vielleicht sogar zu begeis tern f ü r da9 Baudenkmal , das 
tote Mater ie f ü r ihn zu sein scheint. Dies k a n n durch gute 
Führungen , durch gedruckte Broschüren, durch Vort räge 
und Publ ika t ionen, durch das Fernsehen und durch K u l t u r ­
filme geschehen. In te rp re t i e rende Denkmalpf lege will uns 
ebenso wichtig sein wie praktische, weil gerade sie beson­
ders geeignet ist, den Geist zu orten. 

Während der zurückl iegenden 20 Jahre , über die hier berichtet 
werden soll, mußte sich der Denkmalpf leger jeweils f ü r den 
Weg entscheiden, der der Situat ion und dem Objekt gleicher­
maßen gerecht werden sollte. Diese oft schwere Entscheidung 
mußte und konnte er meist n u r ganz allein t re f fen . 

Gesetzgebung 
Dieser Tätigkei tsbericht grei f t zurück auf das J a h r 1949, wo 
sich am 12. J u n i das Land Baden als ers ter deutscher Staa t 

v 

nach dem Zusammenbruch sein Denkmalschutzgesetz gab, das 
bis heute im Bereich des Regierungspräs id iums Südbaden 
Fre ibu rg in K r a f t ist. Demzufolge w u r d e ein Staatl iches Amt 
f ü r Denkmalpf lege in Fre iburg eingerichtet und d r a u ß e n in 
den Bezirken die Kreiss te l len f ü r Denkmalpf lege. Der Be­
r ich ters ta t te r hat die Ehre, die Kreiss te l len in den beiden 
Landkre i sen Konstanz und Über l ingen seit ih rem Bestehen, 
also seit 20 J a h r e n , zu leiten. 
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Abb. 2 
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Abb. 4 
Konstanz 

Insel-Hotel 
Gesamtanlage 

Inventarisation 

Ohne möglichst genaue Inven ta r i sa t ion ist die ausübende 
Denkmalpf lege nahezu ohnmächt ig . 
Mit seinen 30 Bänden beginnt 1644 Mathäus Merian eine 
„Topographia" , die mit den b e r ü h m t gewordenen Kupfe r s t i ­
chen f ü r ganz Deutschland Bedeu tung hat . 
In Baden werden in den J a h r e n 1756, 1811 und dann wieder 
1837 Erhebungen über K u n s t w e r k e und Anfer t igungen von 
Beschre ibungen ver füg t . 
Der S t r a ß b u r g e r Univers i tä t sprofessor Dr. Franz Xaver Kraus , 
kathol ischer Theologe und Archäologe, 1877 zum Konserva to r 
der kirchlichen Al te r tümer Badens berufen , macht mit seinen 
Beschreibungen im Landkre i s Konstanz den Anfang , eine I n ­
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Abb. 5 
Konstanz 
Insel­Hotel 

Südwest! . 
Ecke 
der ehem. 
Kirche 

ventar isa t ion, die, getragen von einem Stab beru fene r Mit­
arbei ter , rasch vorangeht . Es folgt seit dem J a h r e 1905 das 
b e r ü h m t gewordene Handbuch der Deutschen K u n s t d e n k ­
mä le r aus der Feder des St raßburge r Kunstgeschichtlers Pro ­
fessor Georg Dehio, unte rs tü tz t von auser lesenen Fachleuten. 
In der Zwischenzeit sind alle Kreise in Südbaden beschrieben. 

Es w ü r d e hier zu weit füh ren , wollte m a n die Fülle der ver ­
öffent l ichten Kurzbe i t räge aufzählen, die über Baudenkmale 
im westl ichen Bodenseegebiet berichten. Ste l lver t re tend f ü r 
eine erfreul iche Anzahl von größeren Publ ika t ionen seien 
hier lediglich „Der romanische Kirchenbau des Bodenseegebie­
tes von seinen Anfängen bis zum Auskl ingen" (1928) von 
Professor Josef Hecht und „Kunstgeschichte des Bodensee­
raumes" (1961—1969) von Dr. Alber t Knöpfli erwähnt . 

In j ah re langer Zusammenarbe i t mit dem Staat l ichen Amt f ü r 
Denkmalpf lege in Fre iburg en t s tanden zwei Bände, die alle 
schützenswerten Baudenkmale , get rennt f ü r den Landkre is 
Konstanz und die Stad t Konstanz, enthal ten . Dabei machte sich 
der Mitarbe i te r des Berichters ta t ters , Dipl.­Ing. K. Finckh, be­
sonders verdient . 

Dann w u r d e in den letzten 14 J a h r e n un te r der Oberaufsicht 
des Kreisdenkmalpf legers durch seinen Mitarbei ter A. Rettich 
eine beispie lhaf te Fotoinventar isa t ion geschaffen, die f ü r alle 
Gemeinden der beiden Landkre i se Konstanz und Überlingen, 
mit A u s n a h m e der Stadt Konstanz, als abgeschlossen gilt. Ins­
gesamt hande l t es sich u m 17 große Bände, die in den nächsten 
J a h r e n f ü r die Stadt Konstanz noch eine Erwei te rung um neun 
Bände e r f a h r e n werden . Die Bearbe i tung ist in vollem Gange. 
Das ers t reb te Ziel mit zusammen 26 Bänden wird nicht nur 
die Arbei t der mit Denkmal f r agen befaß ten Stellen wesentlich 
erleichtern, sondern wird als Dokumenta t ion f ü r die Nachwelt 
eine Kostbarke i t und Rar i t ä t darstel len. Diese Bände sind drei ­
fach hergestel l t und dem Staat l ichen Amt f ü r Denkmalpflege, 
den beiden L a n d r a t s ä m t e r n und der Stadt Konstanz überreicht 
worden. Baupolizei, Denkma lamt und Kreisstel le machen täg­
lich sowohl von gedruckten Denkmal l i s ten wie von dieser Foto­
inventar isa t ion Gebrauch. 

Leistung 

Arbei t und Erfolg der zurückliegenden 20 J a h r e spiegeln sich 
in den Akten wider, die die erstaunliche Zahl von 1419 bea r ­
bei teten Objek ten aufweis t . Dazu sind noch die zahllosen, zeit­
beanspruchenden mündlichen Bera tungen hinzuzufügen. E r ­
freul icherweise konnten davon f ü r 400 Baudenkmale durch 
die öffentl iche Hand ein Zuschuß gegeben werden. Insgesamt 
sind 40 028 718,— DM zur Erha l tung und Sanierung von Bau­
denkmalen in den beiden Landkre isen Konstanz und Über­
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Abb. 7. Konstanz. Regierungsgebäude . Ehem. Domprops te i 
Hauptpor ta l . Im H i n t e r g r u n d R h e i n t o r t u r m 

l ingen i nne rha lb dieser 20 J a h r e v e r w e n d e t worden . Diese 
S u m m e gliedert sich wie folgt auf : 
vom Staa t (Südbaden u n d B a d e n ­ W ü r t t e m ­

berg) 32 585 411 — DM 
vom Landkre i s Kons tanz 461 430,— DM 
vom Landkre i s Über l ingen 319 252 — DM 
von den Gemeinden im Landkre i s Kons tanz 5 594 685,— DM 
davon von der Stad t Kons tanz 

allein 4 629 000 —DM 
von den Gemeinden im Landkre i s Über l ingen 1 067 940,— DM 

zusammen 40 028 718 — DM 

II. Beispiele 
(durch Fotos anschaulich gemacht) 

A. L a n d k r e i s K o n s t a n z 

S t a d t K o n s t a n z 
Münster Unserer Lieben Frau 
Als Folge der Säkula r i sa t ion ist der Staa t f ü r die K a t h e d r a l e 
des größten und eines der äl tes ten deutschen, nämlich des 
alemannischen Bis tums baupfl icht ig geworden. F ü r diese ein­
stige Konzi lsaula (1414—1418) ha t er zunächst wenig Ver­
s tändnis gezeigt. Schließlich m u ß t e n aber, als der weiche 
Rorschacher Sandste in allzu große Schäden aufwies , 1846 bis 
1860 die notwendigs ten Arbe i ten f ü r den For tbes t and u n ­
t e r n o m m e n werden . Der Großherzogl . Badische Baud i r ek to r 
begnügte sich dami t nicht u n d setzte, dem damal igen Zei t ­
geschmack folgend, in neogotischen F o r m e n anstel le des 
mit t igen Wächtershauses ein Oktogon u n d eine P y r a m i d e mi t 
Kreuzb lume in 76 m Höhe auf. Die beiden welschen H a u ­
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ben, bisher iger Abschluß der a l ten Doppe l tü rme , m u ß t e n einer 
bre i ten , mit Fia len gezier ten Schul ter weichen. Dami t folgte 
Baud i r ek to r Hübsch e inem Vorschlag, der einst nach dem 
B r a n d von 1511 von den im Stauff v e r s a m m e l t e n Meis tern 
damals gemacht wurde . Die recht „preisgünst ig" a u s g e f ü h r t e n 
Sands te ina rbe i t en h a t t e n jedoch so ger inge Hal tba rke i t , daß 
schon 1930—1940 u n d heu te wieder am Ä u ß e r e n die g e f a h r ­
d rohenden Par t i en , so zunächst der Südgiebel des Querhauses 
(Abb. l ) ,m i t h a r t e m Sands te in aus der gleichen Ges te insgruppe 
e r n e u e r t oder gründl ich überho l t w e r d e n m u ß t e u n d muß. 
Diese Außen ins t andse t zung ist die letzte P h a s e einer 1962 be­
gonnenen Genera lübe rho lung , die im I n n e r n ih ren A n f a n g 
n a h m (Abb. 2). 
Zu dense lben Ans t r engungen zähl t die R e s t a u r i e r u n g eines 
der edels ten Kleinodien des Müns te r s aus dem Ausgang des 
13. J a h r h u n d e r t s , nämlich des Heil iggrabs, i nmi t t en des R u n d ­
baus der Maur i t iuskape l l e (Abb. 3). 
Die in einer Denkschr i f t beschr iebene Gesamt ins t andse t zung 
des Kons tanze r M a r i e n m ü n s t e r s wird Geldmi t te l von 6,3 Mil­
l ionen DM u n d einen Zei tabschni t t von zehn J a h r e n benöt igen. 

Insel-Hotel 
Als Domin ikanerk los t e r 1250 vollendet , nachdem der K o n s t a n ­
zer Bischof Heinrich I. von T a n n e die „Insel" vor der Stad t 
Kons tanz den Pred ige rmönchen f ü r diese Zwecke geschenkt 
hat te , ist diese Anlage (Abb. 4), in welcher der Myst ikermönch 
Heinr ich Seuse von 1310—1346 lebte, in der J o h a n n e s Hus 
1414/15 gefangen saß u n d in der auch Graf F e r d i n a n d von 
Zeppel in geboren wurde , 1962 vom L a n d B a d e n ­ W ü r t t e m b e r g 
e rworben worden , u m eines der b e k a n n t e s t e n Hotels am Leben 
zu erha l ten . 
In der ehemal igen Dominikanerk i rche , heu t e Saal des Hotels, 
wo einige J a h r e bis 1969 Teile der Univers i t ä t no tdür f ig u n t e r ­
gebracht waren , bef inden sich die b e r ü h m t e n M i n i a t u r ­ M a r t e r ­
f r e s k e n aus der Zeit u m 1330 u n d die je tzt neu entdeckten, 
großflächigen Wandbi lde r des ausgehenden 13. J a h r h u n d e r t s 
(Abb. 5). Diese Kos tba rke i t en w u r d e n r e s t au r i e r t u n d bi lden 
heu te den Mit te lpunk t des wiede rgewonnenen Festsaales . 

Hohes Hans 
Wie Phön ix aus der Asche en t s t and nach e inem vern ich tenden 
B r a n d im J a h r e 1968 das gotische „Hohe Haus" am ehemal igen 

Abb. 6. Konstanz . Mitte la l ter l icher W o h n t u r m 
„Zum Goldenen Löwen" (Banner) mit Fresken 
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Fischmarkt , das heute, un te r W a h r u n g seiner stat t l ichen E r ­
scheinung und Renovie rung der His tor ienmalere i von 1937, ein 
beachtl icher Ort neuzeit l icher Innene inr ich tung wurde . 

Wohnturm „Zum Goldenen Löwen" (Brannerturm) 
Abb. 6 zeigt in der Alts tad t von Konstanz einen j ener heute 
einmal igen „Geschlechter türme", wie sie in mittela l ter l ichen 
Städ ten nicht selten waren . Vermutl ich w a r er e inmal der Sitz 
des Kons tanzer Mark tau f sehe r s und Richters, k a m d a n n 1576 
in den Besitz des kuns t l i ebenden bischöflichen Rats und Ober­
vogts zu Meersburg, Stephan Wolgemut von Muetberg, der ihn 
u m das Fachwerkgeschoß erhöhte u n d durch den Renaissance­
ma le r J a k o b Memberger , Enkel des bekann te r en Phi l ipp Mem­
berger d. Ä., in der heut igen Form bemalen ließ. Die Original­
f r e sken w u r d e n im Zwei ten Weltkr ieg sorgfäl t ig abgenommen, 
u m sie, die sehr wit terungsgeschädigt waren , der Nachwelt zu 
erhal ten . Nach ihnen w u r d e die Neubemalung nach g r ü n d ­
licher San ie rung des B a u w e r k s originalgetreu aufgebracht . 
F a r b e n ­ und s innesfroh, ein echtes Stück eins tmals zahlreicher 
Kons tanzer Außenmale re i ents tand so naturech t wieder , keine 
kleine Arbei t der Denkmalpf lege. 

Das Regierungsgebäude, 
die ehemal ige Dompropstei , grüß t am südlichen Brückenkopf — 
vormals direkt nach dem Überschrei ten der al ten Rheinbrücke 
und dem Pass ieren des Rhe in to r tu rmes (Abb. 7) — den Be­
sucher der Stadt . Durch eine mutige, stilechte Farbgebung der 
stolzen Barockfassaden in einem w a r m e n Ziegelrot mit sand­
s te ingrauen Eckquaderzeichnungen, Fens te rgewänden und 
Ziergiebeln k o m m t diesem Gebäude wieder j ene optische Be­
deu tung zu, die ihm durch seine, Mitte des 18. J a h r h u n d e r t s 
erfolgte, Außenges ta l tung bes t immt war. 

Das Landgerichtsgebäude, 
einer der schönsten Domher renhöfe in Konstanz (Abb. 8), der 
von 1612—1621 vom Kapi tu la r J o h a n n Jakob Blarer erbau te 

und nach ihm benann te Hof, ha t t e nach der Säkular isat ion 
sehr gelitten. Ein größerer Umbau zur Unte rb r ingung des Hof­
gerichts im J a h r e 1846 änder te den unvol lendet gebliebenen 
Bau wenig vor te i lhaf t und ließ eine bedeutende Renaissance­
stuckdecke in einem großen Saal durch Unte rhängen einer 
Zwischendecke und Auf te i lung in kleinere Räume verschwin­
den. An diesem al ten Blarerhof , 1864 Kreis ­ und Hofgericht, 
ab 1879 Landgericht , w u r d e mit der Neuplanung 1958/59 eine 
Erwe i t e rung durch einen neuzeitlich flachen, zurückhal tenden 
Annex, versteckt hin te r der alten mächtigen Wackenstein­
s tad tmauer , begonnen. Nach dessen Fert igstel lung konnte auch 
der Altbau gründlich res taur ie r t werden. Er hat te es nötig: 
Alle Decken m u ß t e n wegen Baufäl l igkei t in Massivbauweise 
e rneuer t werden, wie es auch im Insel­Hotel erforderl ich ge­
wesen war . Nur die äußere Hülle mit dem Dach und den denk­
malpflegerischen Kostbarke i ten im Inne rn blieben erhal ten. 
Der alte Saal mit der wiederentdeckten Prachtdecke ents tand 
als wil lkommener Sitzungssaal . Das Por ta l gegen die Gerichts­
gasse erhiel t durch Fassung der Wappen die ihm gebührende 
Bedeutung im hellgelben Ton der Putzfassade. 

Altes Kaufhaus 
Uber den gelungenen Umbau des „Konzils", 1388 von Stad t ­
werkmeis te r Heinrich Arnolt als K a u f ­ und Lagerhaus erstellt, 
w u r d e berei ts öf ters berichtet. Der obere Saal (Abb. 9) zählt 
ebenso wie das Vestibül und der unte re Saal zu den überzeu­
genden Beispielen »schöpferischer« und »lebendiger« Denk­
malpflege. Die fund ie r t e Bera tung der Denkmalpf lege konnte 
hierbei erreichen, daß eine ausgewogene Lösung dieser ver ­
antwor tungsvol len Aufgabe des Hochbauamts der Stadt Kon­
stanz (Baudirektor B. Schwan) erzielt wurde. 

Das Rathaus, 
ehemals Stadtkanzlei , ab 1592 von Stad tbaumeis te r Alexander 
Guldinast erstellt , konnte in Rorschacher Naturs te in eine 
gründliche Fassadenerneuerung er fahren . Zuerst wurde im 
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Abb. 10 

Konstanz 
Rathaus 

Innenhof fassade 

Aufn . 
Pressebi ldbüro Finke, 

Konstanz 

in t imen Renaissancehof (Abb. 10), dann auch a n der Kanzle i ­
s t raße un te r Einbeziehung der Histor ienmalere i des Ferd inand 
Wagner von 1864 res taur ie r t . 

Schloß Mainau 

Bei einem Ausflug auf die Insel Mainau gilt, außer der exot i ­
schen B a u m ­ und Blumenpracht , auch dem Schloß, ehemals 
Sitz eines Komtur s des Deutschordens der Bailei Elsaß und 
Burgund, erstell t als Dreif lügelbau 1739—1746 von J o h a n n 
Caspar Bagnato, unser Interesse (Abb. 11). Die systematische 
Ins tandse tzung am Äußeren wie im Inne ren w u r d e vom 
Schloßherrn schon in den fünfz iger J a h r e n un te r s tändiger 
denkmalpf leger ischer Bera tung begonnen, wobei die f rohe 
Farbgebung des Barock gleich anstel le des a l te r sgrauen Putzes 
aus der v e r a r m t e n biedermeier l ichen Zeit der badischen Groß­
herzöge im vergangenen J a h r h u n d e r t t ra t . 

Insel Reichenau-Mittelzell: 

Die andere größere, erns te re Insel im Untersee, die Reichenau, 
k a n n n u r in i h rem bedeu tends ten Bauwerk , dem Münste r zu 
Mittelzell, kurz gest re i f t werden . Die dramat i sche Bauge­
schichte der einst b e r ü h m t e n Benedik t inerabte i , angefangen 
von ih re r G r ü n d u n g 724 durch den hl. Pi rmin bis zu ih rem 
heut igen m o n u m e n t a l e rha l t enen und jüngs t wieder r e s t au ­
r ie r ten Bestand, w ü r d e den U m f a n g dieses Berichts sprengen 
(Abb. 12, 13, 14). Hier ist eine Besichtigung u n t e r kundiger 
F ü h r u n g oder ein Vort rag mit lebendigen Farbd ias e r fo rde r ­
lich, u m diesem Ort n u r e n t f e r n t gerecht zu werden . (Vgl. h ie r ­
zu Reinha rd Reuter , Das Alter des Mitte lschiffdachstuhles der 
ehemal igen Benedik t iner ­Klos te rk i rche Mittelzell auf der Insel 
Reichenau im Bodensee, in: Nachr ichtenbla t t der Denkmalpf l . 
i. B.­W. 12 [1969] 3, S. 54 ff., sowie K a r l List, Ein baugeschicht­
liches Prob lem im Mar ienmüns te r der Reichenau, ebenda 
S. 58 ff.) 

ÄP» 

«m Abb. 9 
Konstanz 

Ehemaliges 
K a u f h a u s , 
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Oberer Saal (1. OG) 
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Abb. 11. Insel Mainau. Schloß. Ehemal ige K o m m e n d e des Deutschen Ordens. Besitz des Prinzen Bernadot te 

Schienen 

Auf dem gegenüber l iegenden Schiener Berg befindet sich in 
einer Talmulde das Dorf Schienen mit seiner bescheidenen 
romanischen Wal l fahr t sk i rche aus der Mitte des 10. J a h r h u n ­
derts , auch Überres t eines Benedikt inerklos ters , spä te r Rei­
chenauer Propstei , u m 830 vom G r a f e n Skrot von Florenz, 
einem Ratgeber Kar l s des Großen, gegründet . Die gut ge­
lungere Res tau r i e rung (Abb. 15) ha t das Kirchlein mit seinem 
spätgotischen Gnadenbi ld aus seinem durch Wandbema lung 
des vorigen J a h r h u n d e r t s beeint rächt ig ten Zus tande in eine 
würdig­schl ichte Ursprüngl ichkei t zurückversetzt . Das Erz­
bischöfliche B a u a m t Konstanz ha t in enger Zusammena rbe i t 
mit Monsignore Prof . Dr. Ginter diese Arbei ten durchgeführ t . 

Radolfzell, 

die kleine Stad t am Untersee, e r f u h r schon 1955 mit der I n ­
s tandse tzung ihres Amtsger ichts eine schöne Bereicherung des 
Stadtbi ldes. Das ehemal ige Haus der Reichsr i t terschaft , 1660 
aufgestockt , w u r d e von Hans von Schellenberg, einem gelehr ten 
Adeligen aus der schwäbischen Reichsr i t terschaf t des Kantons 
Hegau zum St. Georgenschild, als Kanzle igebäude geschenkt 
(Abb. 16). Zuvor w a r seine Fassade mit düs te rem Putz und 
O r n a m e n t e n in schwarzer Ritztechnik im Neorenaissancest i l 
von Professor Schurth , K a r l s r u h e (1892), versehen worden. 
(Vgl. Joseph Schlippe, Radolfzell , Ehemal iges Rit te rschaf t s ­
haus, in: Nachr ichtenbla t t der öffent l . K u l t u r ­ und Heima t ­
pflege 6 [1955/56] 10/12, S. 57 ff.) 

Hohenkrähen 

Vom Ri t te r schaf t shaus des Kantons Hegau ist es gedanklich 
n u r ein kurzes Stück zur t ru tz igen Burgru ine Hohenkrähen . 
Seit 1959 w a r die Denkmalpf lege d a r u m bemüht , dem fo r t ­
schrei tenden Verfa l l dieses wohl kleinen, aber imponierenden 
ehemal igen Sitzes des Burgvogtes Popolius, im Volksmund 
„Poppele" genannt , Einhal t zu gebieten. Der aus der Aachnie­
de rung so unvermi t t e l t aufs te igende Phonol i thkegel (Abb. 17) 
reizt geradezu jeden Vorbe ikommenden zur Besteigung, die 
bislang lebensgefähr l ich war . Im Sommer 1963 w a r endlich die 
Finanz ie rung so weit gediehen, daß diese Spezialarbei t durch 
eine Bauf i rma mit einem schon an der Ruine Altbodman be­
w ä h r t e n Polier begonnen werden konnte. Ein leichter D r a h t ­
seilaufzug, der die u n b e f a h r b a r e Höhe ü b e r w a n d und Material , 
Baustof fe , Gerüstholz u, dgl. zur Arbei tss te l le förder te , w a r 

beschaff t worden. Er dient jetzt dem gleichen Zweck an der 
Burgru ine Mägdeberg über Mühlhausen/Hegau. In wenigen 
Monaten gelang es, die 1634 durch Konrad Widerhol t endgült ig 
zur Ruine niedergebrann te Burg K r ä h e n in sicheren und wie­
der gut begehbaren Zus tand zu versetzen. Es w a r eine Ret tung 
in letzter Stunde, denn die Natu r ha t t e durch rasch for tschrei­
tenden Bewuchs und die der Wit te rung s ta rk ausgesetzte Ört ­
lichkeit schon gründlich f ü r wei tere Zers törung gesorgt. Stell­
ve r t r e t end f ü r die zahlreichen übr igen Hegauburgen soll hier 
n u r der H o h e n k r ä h e n genannt sein. (Vgl. Konrad Finckh, 
Burgru ine Hohenkrähen , Sicherungsmaßnahmen 1963, in: 
Nachrichtenbla t t der Denkmalpfl . i. B.­W. 7 [1964] 1/2, S. 65 ff.) 

Riedheim 

Südwes twär t s vom K r ä h e n liegt das Dorf Riedheim im Tal 
zwischen Hohentwie l und Hohenstoffe ln . Seine Burg, ein fest 
u m m a u e r t e r Pla tz mit Ringwal l und Graben, enthiel t jenen 
mächtigen Wohntu rm, der auf das 13. J a h r h u n d e r t , im oberen 
Teil auf da9 J a h r 1500, zurückgeht und als ver lassene ruinöse 
Burg später Burgs ta l l genannt wurde . 1951 m u ß t e die Ge­
meinde als lässiger Eigentümer trotz aller Warnungen es er ­
leben, daß das gesamte Dach des Turmes mit Treppengiebel 
und Mönch­Nonnen­Deckung einstürzte. 1956/57 war es der 
Denkmalpf lege endlich gelungen, die Finanzierung des Wie­
d e r a u f b a u s organis ier t zu haben, so daß die Ins tandsetzung 
zügig in Angriff genommen werden konnte (Abb. 18). Sogar 
das Rad f ü r ein f r ü h e r gern bezogenes Storchennest wurde 
dabei nicht vergessen. Das einheimische gelbliche Muschel­
sands te inmater ia l w a r leider nicht m e h r zu finden, da der 
Steinbruch schon vor Jah rzehn t en aufgegeben und verschüttet 
war. Man m u ß t e sich mit den Ruinens te inen und Tengener 
Muschelkalk, aber auch mit Wackensteinen, wie ursprünglich 
als Fül lmauerwerk , begnügen. (Vgl. Franz Hitzel, Bericht über 
die Denkmalpf lege am „Burgstal l" in Riedheim, in: Nachrich­
tenbla t t der Denkmalpf l i. B.­W. 1 [1958] 2, S. 52.) 

Biesingen 
In Büsingen, der badischen Exklave vor Schaffhausen, steht 
das geschichtsträchtige Junke rhaus , auch „Im T h u r n h a u s " ge­
nannt , ein Winkelbau aus schwerem Eichenfachwerk, um 1600 
erbaut . Den Stal l ­ u n d Scheunenteil , paral le l zum Rhein ge­
legen, e r w a r b unlängs t ein Büsinger Bürger von einem Aus­
siedlerbauern, u m sich daraus ein Wohnhaus zu gestalten. Es 
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gelang hier, ohne wesentl iche Verände rungen des Äußeren , ein 
neuzeitliches, sogar komfor tab les Wohnhaus un te r Einbezie­
hung der Außenschale zu bauen (Abb. 19). Das alte, im rechten 
Winkel dazu gelegene, ursprüngl ich sog. „gestelzte" Wohnhaus 
mit Rena i s sance ­Türgewänden des hochgelegenen Wohntei ls 
im ers ten Obergeschoß konnte nach l ang jäh r igem Ringen mit 
dem zugereisten K ä u f e r geret te t werden . Der sich bedenklich 
gegen die Haup t s t r aße neigende Fachwerkgiebel mit dem ge­
samten Dachstuhl w u r d e wieder ins Lot gebracht und das 
äußere Fachwerk instandgesetzt . Die historischen Ereignisse, 
un te r dem Ausdruck „Der Büsinger Handel" bekannt , n a h m e n 
von diesem Haus und seinem Eigentümer , dem got tes fürch­
tigen J u n k e r Im T h u m , ihren Ausgang. Sie füh r t en , da der 
J u n k e r von Schaff hauser Bürgern hin te rhä l t ig hier „gekid­
nap t " und von 1693—1699 widerrechtl ich gefangengeha l ten und 

gequäl t wurde , dazu, daß der in Aussicht genommene Verkauf 
Büsingens durch das Haus Österreich an die Stadt Schaf f ­
hausen nicht zus tande k a m und dami t Büsingen folgend bis 
heu te deutsch blieb. 

B. L a n d k r e i s Ü b e r l i n g e n 
S t a d t Ü b e r l i n g e n 
Löwenzunft 
Die „Hofs ta t t" erhiel t durch den Neubau der „Löwenzunf t " wie­
der ih ren nördl ichen Eckpfei ler . Der alte gotische, zum Teil 
neogotisch umges ta l te te F a c h w e r k b a u w a r 1945 einer Feuer s ­
b runs t zum Opfer gefal len. A u f g r u n d eines gewonnenen Wet t ­
bewerbs w u r d e dem Ber ich te rs ta t te r die künst ler ische Gesta l ­
tung des neuen Hauses über t ragen , dessen Löwenpor t a l ­Obe r ­

Reichenau. Mittelzell. Münster 

Abb. 12 rechts 
Blick vom Langhaus ins südl. Westque rhaus mit südl. Fürstenloge. 

Abb. 13 links 
Blick vom südl. Seitenschiff ins Westquerhaus auf Apsis 

und nördl. Fürs tenloge 
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Abb. 15 
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teil von 1444 das einzige Schmuckstück blieb, das an den f r ü h e ­
ren Bau er inner t . (Vgl. Joseph Schlippe, Denkmalpf lege in 
Überl ingen, in: Nachr ichtenbla t t der öffent l . K u l t u r ­ und Hei­
matpf lege 4 [1953] 2, S. 1/2.) Der 1952 harmonisch e ingefügte 
Neubau gab den Impuls zur schri t tweisen Ins tandse tzung aller 
vier Pla tzwände . Am Rathaus w u r d e der A n f a n g gemacht : 
Beim E n t f e r n e n des Putzes k a m e n im ers ten und zweiten Ober­
geschoß des westl ichen Gebäudes gotische Fens te r re ihen zum 
Vorschein, die ihm erst wieder sein ursprüngl iches mit te la l t e r ­
liches Aussehen gaben. Das moderne Großmosaik von Hans 
B a u m h a u e r , Fre ibu rg — Die Verle ihung des Stadt rechts 1528 
dars te l lend —, aus re inem Natu r s t e inma te r i a l ausgeführ t , be­
lebt sei ther diese Pla t zwand (Abb. 20). Dieser Platz der Hof ­
s ta t t im Herzen von Über l ingen spiegelt heu te eine echte Ein­
heit u n d hohe S t a d t b a u k u n s t des Mitte la l ters wider, nachdem 
das bauküns t le r i sch beachtliche Gredgebäude , glücklich in ­
standgesetzt , den südwest l ichen Abschluß bildet. 
Der Reichtum an F a c h w e r k b a u t e n in der Über l inger Alts tadt 
wird im sog. „Dörfle", in der Aufki rcher ­ , Wiestor­ und Fr ied­
hofs t raße , aber auch im Gunzoweg, in der Luisengasse und der 
K r u m m e Bergs t raße besonders deutlich. 

Pflummernhaus 
In der verkehrs re ichen Müns te r s t r aße w a r es dem D e n k m a l ­
pfleger gelungen, das P f l u m m e r n h a u s — Erbauungsze i t u m 
1800 — durch A r k a d e n zu bereichern und dadurch f ü r den 
Fußgänger die nötige Gehwegverb re i t e rung zu schaffen. Ohne 

m 

s törenden Eingriff in die Archi tektur konnte eine moderne 
Apotheke im Erdgeschoß des Pat r iz ie rhauses eingerichtet w e r ­
den. Diesem lebendigen Impuls folgte die Außenins tandse t ­
zung und dami t eine wesentl iche städtebaul iche Bereicherung 
(Abb. 21). 
Im selben Straßenzug über rag t an Größe und geschichtlicher 
Bedeutung das ins tandgesetzte Vanot t i ­Haus (um 1625) eine 
beachtliche Zahl stolzer Bürgerhäuser . 
Auf m e h r e r e Anwesen in der Franz i skaners t raße , so den Sal­
mannswei lerhof (ehemals Hof des Zisterzienserklosters Salem), 
f e rne r das Ste inhaus mit dem Torkel und das Por ta l des Reich­
l in­Meldegg'schen Museums, das in Naturs te in vollständig er ­
neuer t werden mußte , sei hier hingewiesen. 
Auch am Münsterp la tz mit der östlich anschließenden Linden­
s t raße gab es denkmalpflegerisch Entscheidendes zu tun. Das 
große Standkreuz aus Sandste in von 1569 mußte res taur ie r t 
werden und die b e r ü h m t e gotische Ölbergkapelle, von Lorenz 
Reder u m 1493 geschaffen, w a r f ü r s erste wegen Eins turz­
ge fahr mittels Stah lanke r abzusichern. Ihre gründliche Er­
neue rung wird in nächster Zeit in Gang kommen, die zeichne­
rischen Deta i l au fahmen sind in Arbeit . 

Münster 
Der in mehr fache r Richtung lohnende Blick in das Müns te r ­
innere gibt u. a. Aufschluß über eine mutig aufgegr i f fene und 
über einen langen Zei t raum zielstrebig verfolgte Restaur ie rung 
mit überzeugendem Resul ta t (Abb. 22). Nach dem Zweiten 
Weltkr ieg f ü h r t e das Erzbischöfliche Bauamt Konstanz unte r 
Mitwi rkung von Monsignore Prof . Dr. Ginter die Arbei ten 
fort . 

Landratsamt 
Das alte Landra t samt , u m 1886 in eklektizistischer B a u a u f f a s ­
sung erstellt , konnte durch Bera tung des Denkmalpf legers bei 
W a h r u n g der äußeren Archi tek tur als Beispiel f ü r den seiner­
zeitigen Stil eine gelungene innere Modernis ierung er fahren . 

Goldbacher Sylvesterkapelle 
Die Ins tandse tzung der b e r ü h m t e n Goldbacher Sylvester­
kapel le (11. J a h r h u n d e r t ) w u r d e mit erheblichen Zuschüssen 
durchge führ t (Abb. 23 und 24). Monsignore Prof. Dr. Ginter 
und dem Erzbischöflichen Bauamt Konstanz unte rs tanden 
diese Arbei ten. 

Friedhof kapelle 
Bei den B a u m a ß n a h m e n an der Friedhofkapel le (1662—1664) 
waren zahlreiche Bera tungen und Hilfen, vorab bei der Reno­

Abb. 16. Radolfzell . Amtsgericht. 
Ehemals Haus der Reichsri t terschaft 

Haupt fassade 
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H o h e n k r ä h e n im Hegau. Von Osten 

Abb. 18 
rechts 

Riedheim 
Burgs ta l l 

Abb. 19 
l inks 

Büsingen 
J u n k e r h a u s 

nach dem 
Schaf fhause r 

J u n k e r 
Im T h u m 
genann t 

vie rung des I n n e n r a u m e s mit dem P f l u m m e r n g r a b im Chor, 
notwendig. 

Fortifikationsanlage 
Zum Schluß sei noch an die Sorgenkinder der K u r s t a d t er in­
ner t : an den V e r k e h r durch die Stad t to re und an die S t a d t ­
m a u e r n mit ih ren t i e fen Gräben. Der Fußgängerdurchgang 
am Franz i skaner to r , die U m f a h r u n g des Aufk i rchen to res w a r e n 
Probleme. Die Wiederauf Stellung der Verkehrsopfe r „Hochbild" 
und das ehemalige Mauthäuschen h a r r e n noch der Lösung. 
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Abb. 21 
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Wenn auch durch Zuschüsse der Denkmalpf lege zur Erha l tung 
und Ausbesse rung der S t a d t m a u e r mit Naturs te inen großzügig 
beiges teuer t wurde , so konnten die nie enden wollenden A r ­
bei ten daran nicht übera l l so augenfäl l ig in Erscheinung t re ten 
wie am W i e d e r a u f b a u des „Wagsau te r tu rmes" am nördl ich­
sten P u n k t der al ten Stadtbefes t igung. (Vgl. Mar t in Hessel­
bacher, Der W i e d e r a u f b a u des Wagsau te r tu rmes in Überl ingen 
am Bodensee, in: Nachr ichtenbla t t der Denkmalpf lege i. B.­W. 
4 [1961] 4, S. 57 ff.) 

ww 

Uberl ingen 
Abb. 20 l inks: Münster . Hauptschiff 

Abb. 22 rechts: Pf lummernhaus 

M e e r s b ü r g 
Die Obers tad t als Residenz der Konstanzer Fürstbischöfe wird 
neben dem Alten Schloß (Abb. 25) vom Schloßplatz beherrscht, 
der seit der Säkular isa t ion als ungepflegte Kiesfläche f reudlos 
sein Dasein fr is tete . 



Abb. 23 und 24. Goldbach bei Uberl ingen 
Sylves ter -Kapel le (11. J a h r h u n d e r t ) mit Fresken 

oben Außen- , un ten Innenansicht 

Das Neue Schloß (Abb. 26 u n d 27) selbst, u. a. ausgezeichnet 
durch Bal thasa r Neumann , der als einer der begabtes ten Ba ­
rockarchi tekten das Treppenhaus plante , w u r d e erst 1955 
durch die französische Besatzung f re igegeben. Z u s a m m e n mit 
seinen Mitarbe i t e rn b e m ü h t e sich der Ber ich te rs ta t t e r u m 
eine Res tau r i e rung an „Haupt u n d Gliedern" u n d u m eine 
Wiederbe lebung des ausgelöschten Fluidums. 
Der Schloßplatz wie die Schloßterrasse e r f u h r e n eine völlige 
Umges ta l tung u n d Begrünung. 
Das an die t e r rass ie r te Stü t zmaue r ange lehn te Kleinod, der 
wie ein barockes Möbelstück w i r k e n d e Teepavi l lon (Abb. 28 
und 29), w u r d e außen u n d innen mit viel Fe inge füh l i n s t and­
gesetzt u n d t r äg t so wieder zur bewuß ten Maßs tabs te ige rung 
der Seefassade des Schlosses bei. Der D u f t der P l a f o n d f r e s k e n 
ist neu ents tanden. 
Als fürs t l iche Morgengabe des Landes B a d e n ­ W ü r t t e m b e r g 
benütz t die Stad t Meersburg seit 1966 diese ehemal ige Resi­
denz als K u l t u r z e n t r u m zur Belebung ihres F r e m d e n v e r k e h r s . 
U m bei den landeseigenen Gebäuden zu bleiben, sei hier noch 
das stolze Haus des fürs t l ichen Obervogtes mit dem Wappen 
des Kreisd i rek tor ia lgesandten F r a n z K o n r a d B a u r von Hep­
penstein gegenüber dem Neuen Schloß genannt , das eine in­
nere und äußere Ins tandse tzung e r fuh r , und östlich der Tor ­
du rch fah r t der 50 x 75 m große Rechteckbau des ehemal igen 
„Reithofes", der mit der B a u s u m m e von 5,3 Millionen einen 
völligen U m ­ u n d Neubau f ü r Zwecke des A u f b a u g y m n a s i u m s 
u n d des Staa t sweingutes er forder te . In seiner Außenges ta l ­
tung hiel t m a n sich bei aller Modern is ie rung an das alte, u m 
1751 erstell te Gebäude. 
Der östlichste dieser großen B a u k ö r p e r der „Residenz­Ter­
rasse" ist das von dem Benedik t inermönch Chris toph Gessin­
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ger selbst noch ers te l l te Pr ie s t e r semina r (1730—1735), später 
A u f b a u g y m n a s i u m mit In te rna t , im Volksmund der „Rote Och­
sen" genannt . Es wird je tz t ebenfa l l s vom Scheitel bis zur 
Sohle san ie r t u n d zu e inem neuzeit l ichen In t e rna t sgebäude 
umges ta l t e t (Abb. 30). 
A m Schloßplatz aber t u t sich neben dem „Roten Haus" des 
fürs t l ichen Obervogtes (Abb. 31) noch das heut ige Spa rkas sen ­
gebäude hervor , das nach den Vorschlägen u n d un te r der 
Ober le i tung des Ver fas se r s d e m neuen Zweck — es w a r als 
Haus der Fami l ie von Rodt erstel l t — in eindrucksvol ler Weise 
angepaß t wurde . 
G e n a u dahin ter , in der Vorburggasse , s teht das heu te s taa ts ­
eigene, 1680 e rbau t e „Heil iggeist­ oder Mesmer ­Haus" , das im 
Erdgeschoß den „Heil iggeis t­Torkel" , wohl die äl tes te Wein­

t ro t te des Bodenseegebietes, mit der Jahreszah l von 1607 au f ­
n immt . Ein kleines, liebevoll eingerichtetes Weinbaumuseum 
f a n d hier 1960 bei der Ins tandse tzung des Hauses Platz. Im 
Obergeschoß verbrach te der in Wien und Par i s durch die Ent ­
deckung des „tierischen Magnet i smus" und dami t als Begrün­
der der modernen Psychotherap ie b e r ü h m t gewordene Arzt 
Dr. Franz Anton Mesmer die letzten Monate seines bewegten 
Lebens (t 1815). 
Das angrenzende ehemal ige „S tad tka r r enhaus" zeigt im St ra ­
ßenbi ld eine bauliche Einhei t mit dem „Mesmerhaus" . 
Daß die b e k a n n t e Schloßmühle, neben der Burg, dem „Alten 
Schloß", gelegen, endlich ein ordentl iches Aussehen erhielt, 
daß sogar das 16 m große oberschlächtige Mühl rad wieder in 
Gang gesetzt w e r d e n k a n n — mit sauberem Wasser getr ie­
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Abb. 29 l inks 
Deckenausschni t t 

ben —, b e d u r f t e sehr großen Anst rengungen . Der alte Charme 
von Meersburg konn te dort wieder ents tehen, w ä h r e n d in der 
Unte r s t ad t und der Steigs t raße (Abb. 32) die Geschäf t swel t zu 
manchen Konzessionen gezwungen hat . Trotzdem w u r d e auch 
dort einiges verbesser t : das Gredhaus , der „Hecht", der „See­
hof", der „Wilde Mann" und das „Fährhaus" . 
Der Öffent l ichkei t u n d dem F r e m d e n v e r k e h r zuliebe w u r d e 
das „Fürs tenhäus le" vom Staa t erworben , dami t seine B e t r e u ­
ung und öffent l iche Besichtigung f ü r die Z u k u n f t zum A n d e n ­
ken an Annet te von Droste­Hülshoff gewähr le is te t ist. 
Bevor wir Meersburg verlassen, sei noch darauf hingewiesen, 
daß die Alts tad t am 18. Augus t 1954 als Ganzes in das A m t ­

WM mW 

Th 

liehe Denkmalbuch II (Schutz von St raßen­ , Pla t z ­ u n d Orts ­
bildern) einget ragen w u r d e mit der Begründung , daß es sich 
hier u m einen Stad tkomplex hande l t von einer Schönhei t und 
Unberühr the i t , der auch im Z u s a m m e n h a n g mit See und L a n d ­
schaf t in Deutschland einzigart ig ist. Jegliche V e r ä n d e r u n g 
m u ß durch die Denkmalpf lege gebill igt werden . Die Vielzahl 
der Gebäude ver lang t wöchentl iche Bera tungen und Entschei­

Meersburg 

Abb. 30 rechts 
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Abb. 32. Meersburg. Fachwerkhäuse r in der Steigstraße 

wieder ins Lot gebracht . Der „Adler" und die anderen, diese 
Dor fmi t t e umgebenden Fachwerkhäuse r waren Sorgenkinder 
der Denkmalpf lege. U m dem heimischen Riegelbau t r eu zu 
bleiben, w u r d e sogar der Neubau der Sparkasse neben dem 
R a t h a u s auf Wunsch der Gemeinde in Fachwerk erstellt . Die 
gute s tädtebaul iche W i r k u n g dieses Pla tzes überrascht jeden 
Besucher (Abb. 36). Wegen seiner Einheit l ichkeit als Fachwerk­
ort w u r d e der Ortske rn von Bermat ingen am 30. November 
1956 in das Amtliche Denkmalbuch II (Schutz von Straßen­ , 
Pla tz ­ u n d Ortsbi ldern) eingetragen. 

Heiligenberg 

Im Schloß von Heil igenberg konn te im f lächengroßen Rit tersaal 
die „schönste Renaissance­Decke Deutschlands" der Nachwelt 
erha l ten bleiben, weil sich die Denkmalpf lege in Z u s a m m e n ­
arbei t mit der F i r m a Bayer und örtlichen Fachleuten ein­
schaltete und so u. a. dem ve rhee renden Holzwurmbefa l l Ein­
hal t gebieten konnte (Abb. 37). (Vgl. Dr. Altgraf zu Salm, 
Schloß Heil igenberg, Die Ins tandse tzung der Rittersaaldecke, 
Nachr ichtenbla t t der öffent l . K u l t u r ­ und Heimatpf lege 5 [1954] 
1/2, S. 9.) 

Beuren bei Salem 

Eines der sel tensten Häuser in oberdeutscher Abzimmerung 
mit Bohlenwänden auf der Giebelseite ist das kleine gestelzte 
„Schwedenhaus" . Es soll als einziges Gebäude bei der Zerstö­
r u n g de9 Dorfes durch die Schweden erha l ten geblieben sein 
(Abb. 33). Es w u r d e n alle Anst rengungen un te rnommen, u m 
das Haus in guten u n d auch im heut igen Sinn gut b e w o h n ­
ba ren Zus tand zu versetzen. 

Frenkenbach 

Zur Gemeinde Kippenhausen u n d dem Kirchspiel Hagnau ge­
hör t die kleine P f a r r k i r c h e St. Oswald aus dem 12. J a h r h u n ­
dert , vom Staa t baulich betreut . Sie w u r d e 1963—1965 vom 
Fußboden über die Decke zum Dach überhol t , erhiel t dabei 
neues, schlichtes Gestühl, u n d ih re Kostbarkei ten , so der 
Schmerzensmann aus der ersten Häl f t e des 14. Jah rhunde r t s , 
w u r d e n res taur ie r t . Die überschlemmten­ Wackenmauern am 

düngen. (Vgl. Franz Hitzel, Meersburg ­Ober s t ad t , Die Denk­
malpf lege in der ehemal igen fürs tbischöf l ich Konstanzischen 
Residenz im Nachr ich tenbla t t der öffent l . K u l t u r ­ und H e i m a t ­
pflege 5 [1954] 11/12, S. 73 ff.) 
A m U f e r zwischen Meersburg und H a g n a u s teht wei t sichtbar 
da9 der Kons tanze r Spi ta l s t i f tung gehörende Weingut „Hal t ­
nau" . Mit e inem A u f w a n d von über eine ha lbe Million DM 
w u r d e da9 oberdeutsch abgez immer te F a c h w e r k h a u s mit sei­
n e m hohen, mass iven Treppengiebe l ins tandgese tz t u n d mit 
einer ansprechenden Gas t s t ä t t e ausgerüs te t , ein Beispiel „le­
bendiger Denkmalpf lege" . 

Baitenhausen 

Auf der Höhe h in te r Meersburg als Wal l fahr t skape l l e 1702 von 
K a p l a n Joh. Georg Roth nach eigenem Entwur f errichtet , 
blickt dieses Kirchlein wie eine l iebevolle Beschützer in ins 
weite Aachtal (Abb. 40). Die beachtl iche Innenauss t a t t ung von 
1760 mit den Deckenmaler ien von J o h a n n Wolfgang B a u m ­
gar tne r w u r d e ebenfal ls vorzüglich res taur ie r t , wobei die v e r ­
antwor t l iche Baule i tung beim Erzbischöflichen B a u a m t K o n ­
stanz un te r Mitwi rkung von Monsignore Prof . Dr. Ginter lag. 

Bermatingen 

Nach einer Feue r sb runs t de9 J a h r e s 1590 w u r d e Berma t ingen 
mit großräumige r Durchgangss t raße u n d senkrecht darauf sto­
ßenden Wegen von Norden u n d Süden neu angelegt. Gute rha l ­
tenes Fachwerk ziert noch viele Gehöfte . In Ortsmi t te ents tand 
1596 das Amtshau9 des Klosters Salem, heu te Gas thaus Adler. 
Gegenüber , mit in den S t r a ß e n r a u m h ine in ragender Laube, 
w u r d e 1745 das R a t h a u s erstell t . Dieses h a t t e sich nahezu u m 
0,50 m gegen die St raße hin gesenkt . Bei der gründl ichen Re­
novie rung mit innere r Modern is ie rung w u r d e das Fachwerk 

Abb. 33. Beuren. Sogenanntes Schwedenhaus 

w 

Uätrn 
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Äußeren zeigen heu te deutlich die v e r m a u e r t e n originalen, 
romanischen Fenster . 

Frickingen 
Das edle F a c h w e r k h a u s Theure r erhiel t bei seiner Ins t andse t ­
zung wieder die fa rb ige Behand lung der Fens te r l äden nach 
einem noch erha l t enen Muster . 
Bei der P l a n u n g des Ehrenma l s am Kirchhofe ingang w a r e n die 
Bera tungen gleichfalls erfolgreich. 

Pful lendor f . Sogenanntes Schoberhaus 

Abb. 34 l inks: Ostansicht 

Abb. 35 rechts: Konst ruk t ions­Deta i l 

H 4 k 
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ses am 2. J a n u a r 1964 schlug der Denkmalpf lege wei te re W u n ­
den. In den Neubau ist nichts von den Kos tba rke i t en gere t te t 
worden . Dagegen konn te die Stad tapotheke , der 1740 vom 
Kons tanze r Bischof Joh. F r a n z Schenk von Stau f f enbu rg er ­
stell te „Neue Bau", nach u n d nach ins tandgese tz t u n d verbes ­
ser t werden . Und die 1710 geweih te Spita lki rche des ehemal i ­
gen Franz i skane r innenk los t e r s erhiel t eine fachlich gelungene 
Res taur ie rung . I h r reicher Inha l t lohnt einen a u f m e r k s a m e n 
Besuch. 

Mimmenhausen 
In M i m m e n h a u s e n gal ten die B e m ü h u n g e n der Denkmalpf lege 
in gleicher Weise dem B a u e r n h a u s Möhr le mit seinem Fach­
w e r k u n d seinen besonders reich bemal t en Fens te r läden , dann 
der wertvol len Ste inplas t ik des Brückenhei l igen St. Nepomuk 
wie dem im Kil lenweiher l iegenden Fors thaus von 1792, das 
h e u t e noch als ä l te rer Teil das Atel ier des b e r ü h m t e n Barock­
b i ldhauers Joseph Anton Feuch tmayer beherberg t . 

Neufrach 
Nicht lange, nachdem das F a c h w e r k h a u s Basler — am h e u ­
t igen Kirchpla tz besonders im Blickfeld — gründl ich i n s t and ­
gesetzt u n d der reizvolle Ornament schmuck auf Fens te r l äden 
u n d Toren neu angebrach t war , begann die F a r b e an den son­
nenbes t r ah l t en Stellen, sich abzuschälen. Nach langen Be­
m ü h u n g e n ha t sich nun die Hers te l l e r f i rma der F a r b e bere i t ­

Hagnau 

Geprägt vom Weinbau u n d den Weingüte rn m e h r e r e r Klöster 
läßt der Salmannswei ler ­Hof ( f rüher Kloster Salem gehörig) 
(1568), der Schussenrieder­Hof (um 1735), das Gas thaus „Lö­
wen" (einst dem Kloster Einsiedeln und anderen gehörig) 
und das ehemal ige Weingar tensche Schloß (1714), h e u t e Schule 
und Rathaus , die H a n d des Denkmalpf legers deutlich spüren. 

Immenstaad 
A m b e k a n n t e n „Schwörerhaus" mit seinem oberdeutschen 
Fachwerk w u r d e n wichtige Bauun te rha l tungsa rbe i t en getät igt . 
Das R a t h a u s v e r d a n k t sein Aussehen gleichfalls m e h r e r e n 
Bera tungen . Das zum Schloß Hersberg gehörende, wei th in 
sichtbare Rebhaus auf dem Hochberg konn te von seinem sehr 
schlechten in einen guten Zus tand mit neuer ockergelber F a r b ­
gebung versetzt werden . F ü r die Ins tandse tzung des Schlosses, 
heu te Missionsseminar der Pal lot t iner , u n d seinen Erwei t e ­
rungsbau ten waren ze i tbeanspruchende Bera tungen e r fo rde r ­
lich (Abb. 41). 

Markdorj 

Wenige Baudenkmale verbl ieben nach dem großen Feuer der 
Obers tad t im J a h r e 1842. Der B r a n d des 1560 e rbau ten R a t h a u ­

n ••• 

Abb. 36. Bermat ingen . Rathaus u n d Gasthaus Zum Adler 
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Abb. 37. Fürst l . Fürstenbergisches Schloß Heiligenberg. Rittersaal 

gefunden, über ihre Versicherung die Kosten f ü r die Behebung 
dieses Schadens zu übernehmen . 

Nußdorf 

Als gut gelungen kann die Restaur ie rung der Kapelle aus der 
Zeit u m 1600 bezeichnet werden. An der Mauracher Straße war 
bei dem schönen Fachwerkhaus Denz die Denkmalpflege vor 
schwierige Entscheidungen gestellt. Das Bauernhaus mußte 
wegen des Verkehrs als Neubau, einige Meter von der Straße 
abgerückt, erstellt werden. Die Schauseiten erhiel ten wieder­
u m Fachwerk. 

Oberuhldingen 
Zur Gemeinde Oberuhldingen zählen die Wallfahr tskirche 
Birnau und das idyllische Seefelden. Die Gasts tä t te „Fischer­
haus" ents tand hier, als das junge Gast ronomenehepaar ein 
fast baufäl l iges altes Fachwerkhaus mit Stall und Scheunen­
teil erbte. Mit der tät igen Hilfe der Denkmalpflege w u r d e eine 
umfassende Ins tandsetzungs­ und U m b a u m a ß n a h m e in Kauf 
genommen und dabei ein überzeugendes Ergebnis erzielt. Das 
„Fischerhaus" ist inzwischen weit über die engere Heimat 
hinaus bekanntgeworden. Die ungeschützte Lage am See 
brachte eine seltene Wetteranfäl l igkei t an der Giebelseite mit 
sich. Regen und Sturm peitschten das Wasser waagerecht 
durch die kleinsten Fugen der Gefache, durchdrangen Isolier ­
p_atten und Putz, so daß da9 schöne Zierfachwerk hier an der 
Giebelseite leider mit einem Schindelmantel verdeckt werden 
mußte. Durch diese E r f a h r u n g bereichert, wurde beim zweiten 
Bauabschnit t — dem Ausbau des Scheunenteils — eine Kon­
strukt ion de9 Fachwerks gewählt , die solche.Mängel ausschloß. 
Von Oberuhldingen kommend, steht in Seefelden rechts vor 
der alten Kirche das kleine Mesnerhaus. Es sollte als unbe­
wohnbar abgebrochen werden. Die Denkmalpflege legte ihr 
Veto ein und verh inder te durch einen n a m h a f t e n Beitrag den 
Abbruch und damit den Verlust. 
Die Generalsanierung der Wallfahr tski rche Birnau wurde 
nach dem Ableben des verdienten Konservators der Kuns t ­
denkmäler der katholischen Kirche, Msgr. Prof. Dr. Hermann 
Ginter, dem Staatlichen Amt fü r Denkmalpflege Fre iburg u n ­
mit te lbar über t ragen. Dem Amt stand f ü r diese veran twor ­
tungsvolle Aufgabe eine Expertenkommission von bedeuten­
den Fachleuten bera tend zur Seite. Viele, sehr schwierige F r a ­
gen waren dabei zu lösen. Die Erneuerung des Sandsteinpor­
tals war lange vorausgegangen, als noch niemand ahnte, wie 

defekt der weitgespannte Kirchendachstuhl war und welch 
große Gefahr f ü r die wertvollen Stuckdecken und Deckenge­
mälde bestand. Jetzt, nach Abschluß der Arbeiten, zu deren 
Finanzierung eigens eine Vereinigung unter Vorsitz des Land­
rats Karl Schieß MdL gegründet wurde, können wir alle dank­
bar f ü r die Ret tung dieses unbestr i t ten kostbarsten Barock­
kleinods am Bodensee sein (Abb. 38). 

Salem 
In Salem hat sich das Markgräf l iche Bauamt um die Bauten 
des ehemaligen Zisterzienserklosters sehr verdient gemacht. 
In kameradschaft l icher Zusammenarbe i t mit der Denkmal­
pflege wurden nach einem durchdachten Zeitplan neben dem 
heutigen Schloß Kirche und Schule, die vielen übrigen Ge­
bäulichkeiten, wie der „Langbau", der „Schwanen" und vor 
allem nach der verheerenden Feuersbruns t der kostbare un­
tere Torbau, wiederaufgebaut bzw. vorbildlich instandgesetzt 
(Abb. 39). 

Sipplingen 
Die historischen Bauten des alten Sipplingen sind von ers taun­
licher Qualität . Dies zeigte sich bei der Restaur ierung des Rat­
hauses, eines Umbaues des Jahres 1669, mit seinem getäfel ten 
Saal und dem kostbaren Kachelofen, dann weiter oben an der 
steilen Straßengabelung beim ehemaligen Franziskaner innen­
kloster oder beim spätgotischen „Mainauer Haus", 1764 u m ­
gebaut, aber auch bei den stolzen Fachwerkhäusern Beirer, 
Märte oder dem „Bruderhaus" Frevel. Der bedeutende Kon­
stanzer Spitalhof von 1570, mit großen Opfern wieder herge­
stellt, ist durch seinen steilen Staffelgiebel neben der Kirche 
ein gewichtiger städtebaulicher Akzent geworden. 

Pfullendorf 
Die ehemalige Reichsstadt Pful lendorf , Landort und alter 
Marktplatz, der schon in der Mundar t und dem Gehaben der 
Bewohner die Verbindung zu Oberschwaben verrät , birgt in 
seinen noch teilweise gut erhal tenen Mauern Fachwerkhäuser , 
die alle anderen der vorgenannten Orte über t ref fen . Das be­
deutendste — und man kann sagen, das berühmtes te — dieser 
oberdeutschen Bohlenständerhäuser ist das sogenannte „Scho­
berhaus". Es handel t sich hier um ein „Ackerbürgerhaus" ge­
stelzter Art, d. h. im Erdgeschoß sind ausschließlich Scheune 
und Stallung untergebracht gewesen. Dieses interessante Bau­
denkmal, mit zwei Seiten um einen Befestigungsturm der 
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Stad tmauer , im Ausmaß von etwa 9,00 x 9,00 m herumgebau t , 
der im Tür s tu rz die Jah reszah l 1317 t rägt , w u r d e 1486 u r k u n d ­
lich von den B r ü d e r n Hans u n d Wendel Hemling aus Salemer 
Besitz erworben , m u ß also vorher ein Verwa l t e rgebäude des 
Klosters gewesen sein. Die s ta rken Bemessungen der Eichen­
hölzer mit radia l ver leg tem Gebälk und Gespärre , die Schopf­
wa lme mit Rauchluken am First , die doppel ten K o p f ­ und 
Schwellenbüge, mit Schwalbenschwanzverb indungen ü b e r p l a t ­
tet, die Fens t e re rke r in einigen Bohlenwänden des oberen Ge­
schosses, machen es f ü r w a h r zu einem der sehenswer tes ten 
Fachwerkhäuse r in Deutschland (Abb. 34 und 35). Daher setzte 
sich die Denkmalpf lege in den J a h r e n 1949 bis 1960 mit gro­
ßen Mühen und Mitteln hier ein u n d ließ alle nicht m e h r ein­
w a n d f r e i e n Hölzer durch handbehauene , den al ten genau glei­
chende Eichens tämme ersetzen und nach sorgfäl t igen For ­
schungen das Haus wieder in seinen mutmaßl ichen Urzus tand 
bringen. Die Mönch­Nonnen­Dachdeckung, die alte Treppe, 
die Fenstere in te i lung, alles w u r d e vom Spi ta l ­ u n d Spendfond 
als Eigen tümer in u n t e r Anle i tung der Denkmalpf lege r e s t au ­
r ie r t mit dem Ziel, ein H e i m a t m u s e u m dar in un te rzubr ingen . 
Dieses einzurichten, wird eine schöne Aufgabe der k o m m e n d e n 
J a h r e sein. (Vgl. Fri tz Locher, Konse rv ie rung u n d Res taur ie ­
rung des Schoberschen Hauses in Pfu l lendor f in Nachr ichten­
bla t t der öffent l . K u l t u r ­ u n d Heimatpf lege 4 [1953] 9/10, 
S. 4/5.) 
Ein in Fachwerk sehr ähnliches, gegenübers tehendes Haus 
w u r d e von seinem vers tändnisvol len Arch i t ek ten ­E igen tümer 
gleichfalls mit Unte r s tü t zung der Denkmalpf lege e rneue r t u n d 
innen modernis ier t . Es ü b e r n i m m t eindrucksvoll die eine 
Pla tzwand . 
Im übr igen h a t eine grund legende Verbesserung und Verschö­
ne rung der historischen Gebäude in Pful lendor f Pla tz gegr i f ­
fen. Die Fre i legung der Riegelhäuser brachte je tzt die impo­
santen Giebel fassaden der großen Gas thäuser „Zur Krone", 
„Zum Engel", das ehemal ige „Rößle", das Haus Berenbold, den 
„Königsbronner Pfleghof und viele andere in ih rem meist noch 
gut e rha l t enen f ränk ischen Fachwerk zur Geltung. (Vgl. Franz 
Hitzel, Der Königsbronner Pfleghof in Pfu l l endor f , in: Nach­
r ichtenbla t t der öffent l . K u l t u r ­ u n d Heimatpf lege 7 [1956] IV, 
S. 76.) 

Blick in die Zukunft 
Erstaunl ich vieles ha t Ideal ismus, Mut, T a t k r a f t und Opfe r ­
sinn gerade im westlichen, mit einer großen Zahl h e r v o r ­
ragender B a u d e n k m a l e gesegneten, Bodenseegebiet vermocht. 

55 



A b b . 40 

W a l l f a h r t s k i r c h e 
B a i t e n h a u s e n 

m 

W e s t a n s i c h t 

T r o t z d e m w i r d f ü r d i e V e r a n t w o r t l i c h e n d i e A r b e i t z u r E r ­
h a l t u n g d i e s e r K u l t u r w e r t e n i c h t a u s g e h e n . 

E i n k l a r e r B l i c k i n d i e Z u k u n f t ze ig t , d a ß w i r a m B o d e n s e e 
a n d e r S c h w e l l e e i n e r e c h t e n W e n d e s t e h e n . I n e i n e m Z e i t r a u m 
v o n n u r z e h n J a h r e n w i r d s ich a l l e s v o l l z o g e n h a b e n . D i e B a l ­
l u n g s r ä u m e w e r d e n s ich , g e f ü h r t d u r c h A u t o b a h n e n u n d 
S c h n e l l s t r a ß e n a u s a c h t H i m m e l s r i c h t u n g e n , i n w e n i g e n S t u n ­
d e n a u f d a s E r h o l u n g s z e n t r u m B o d e n s e e e n t l a d e n . I n v i e r 
J a h r e n s c h o n b r i n g t d i e A u t o b a h n S t u t t g a r t — W e s t l i c h e r B o ­
d e n s e e e i n M e h r v o n 50 000 M e n s c h e n a l s W o c h e n e n d l e r g e ­
n a u i n d i e b e i d e n L a n d k r e i s e K o n s t a n z u n d Ü b e r l i n g e n . 
D i e s e M e n s c h e n e r w a r t e n E r h o l u n g u n d E n t s p a n n u n g a n L e i b 
u n d S e e l e . U n s e r e G e n e r a t i o n i s t d a z u b e s t i m m t , d i e s e P r o ­
b l e m e a l s G e m e i n s c h a f t s a u f g a b e z u l ö s e n . E s h a n d e l t s i c h d a ­
b e i u m e i n e n B e i t r a g v o n h o h e m R a n g , n ä m l i c h u m d i e G e ­
s u n d e r h a l t u n g d e s M i t m e n s c h e n i m w e i t e s t e n S i n n e d e s W o r ­

tes , e i n e n B e i t r a g , d e n a u c h d i e D e n k m a l p f l e g e m i t d e n g e ­
b a u t e n Z e u g e n e i n e r i n t a k t e n V e r g a n g e n h e i t zu l e i s t e n h a t . 
W e s e n t l i c h w i r d d a b e i s e i n , d a s r i c h t i g e E i n s c h ä t z e n d e r G e ­
g e n w a r t , e i n e g e s u n d e T r e u e z u r V e r g a n g e n h e i t u n d e i n e n 
l e b e n d i g e n A n s c h l u ß a n d i e Z u k u n f t z u f i n d e n . 
D a n k e i n e r z i e l s t r e b i g a u f g e b a u t e n O r g a n i s a t i o n u n d e i n e r 
w o h l d u r c h d a c h t e n I n v e n t a r i s a t i o n k a n n d i e D e n k m a l p f l e g e 
m i t S t o l z a u f d a s G e l e i s t e t e i n d e n L a n d k r e i s e n K o n s t a n z u n d 
Ü b e r l i n g e n h i n w e i s e n . D i e K r e i s s t e l l e i s t w a c h u n d b e r e i t f ü r 
d i e b e v o r s t e h e n d e W e n d e , w e i l s i e s i ch s e i t z w a n z i g J a h r e n u m 
e i n e g u t e V o r b e r e i t u n g b e m ü h t . 
S e l b s t v e r s t ä n d l i c h w o l l e n a l l e d i e s e E r f o l g e , z u s a m m e n m i t 
d e n L e i s t u n g e n i m L a n d e B a d e n ­ W ü r t t e m b e r g u n d z u s a m m e n 
m i t d e n B e i t r ä g e n i n d e r B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d , g e s e h e n 
u n d a l9 B e k e n n t n i s z u r a b e n d l ä n d i s c h e n K u l t u r u n d i h r e r E r ­
h a l t u n g g e w e r t e t w e r d e n . 
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